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Hunde als Lebensretter
Lawinenhunde, Wasserrettungshunde & Co.

Helden auf vier Pfoten in der Medizin

Dem Hund zu mehr Selbstsicherheit verhelfen

Verwöhnen: Wo liegt die Grenze?
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Liebe Leserinnen,
Liebe Leser

Heldengeschichten gehören zu den
Lieblingsgeschichten der Menschen.
Das war schon immer so, und auch
heute lieben wir es, von Wage-
mutigen und Tapferen zu hören, die
anderen geholfen oder sonst etwas
Aussergewöhnliches vollbracht ha-
ben. Held:innen müssen aber nicht
notgedrungen Menschen sein, auch
Tiere können das. Und wer wäre fürs
Heldentum besser geschaffen als der
Hund, unser längster und treuster
Begleiter?

Hunde vollbringen wahre Helden-
taten (ab Seite 8). Dank ihres aus-
gesprochen feinen Geruchsinns sind
sie in der Lage, Dinge zu erschnüffeln,
bei denen diemenschlicheNase kei-
ne Chance hat. Die Lebensretter auf
vier Pfoten werden in verschiedens-
ten Gebieten eingesetzt, sei es bei
der Polizei (ab Seite 20), in den Ber-
gen (ab Seite 16) oder in der Medi-
zin (ab Seite 36). Ihrem selbstlosen
Einsatz für unser Wohlergehen kann
nicht genug Wertschätzung entge-
gengebracht werden. Auch wenn es
für die Tiere vielleicht nur ein Spiel
ist und sie sich nicht bewusst sind,
welch mutige Taten sie wirklich voll-
bringen: Hunde reden nicht, Hunde
handeln. Und ebenso wichtig ist es,
zu betonen: Hinter jedem tierischen

Helden steht einemenschliche Heldin
oder einmenschlicher Held – nämlich
jener Teil des Mensch-Hund-Teams,
der den Vierbeiner ausbildet, führt,
motiviert und ihm Sicherheit gibt, da-
mit der Hund sich überhaupt in sei-
ne Heldentat stürzen kann. Diesen
Leuten gebührt ein ebenso grosser
Dank wie ihren Vierbeinern.

Apropos Lebensretter: Ein bisschen
sind unsere Hunde doch alle Le-
bensretter. Denn auch ganz normale
Familienhunde verfügen über ma-
gische Fähigkeiten – sie schenken
Freude, geben Lebensmut, steigern
das Wohlbefinden. Ein Hund vermag
ein trauriges Kind zu trösten, das sich
von der Welt unverstanden fühlt. Ein
Hund kann einen Menschen, den der
Alltag überfordert, mit einem Blick,
einemNasenstüber oder einem herz-
haften Schlabber im Handumdrehen
auf andere Gedanken bringen. Ein
Hund kann Herzen öffnen, die sor-
genvoll zusammengekrampft waren,
und Lächeln auf Gesichter zaubern,
die schon lange nicht mehr gelächelt
haben.

Zahlreiche Studien bestätigen, dass
der Kontakt mit Hunden Blutdruck
und Puls senkt, egal ob zu Hause, am
Arbeitsplatz oder unterwegs. Hunde
sind natürliche Antistressmittel und
Motivationsspritzen – und Fitness-
trainer sowieso. Freuen wir uns also
über unsere vierbeinigen Helden des
Alltags und unsere Lebensretter, im
Kleinen wie im Grossen.

Herzlich, Barbara Saladin,
Chefredaktorin
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Neben allseits bekannten Aufgaben wie dem Anhalten von potenziellen Tätern haben Polizeihunde noch viele weitere «Jobs».
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Polizeihunde

Vielseitige
Experten imDienst

Feine Sinne und intensives Trai-
ning imDienst von Recht und
Ordnung:Ob im Schutzdienst,
bei der Drogenfahndung oder
der Suche nach Vermissten –
Polizeihunde leisten täglich
wertvolle Arbeit.Mit ihrem
aussergewöhnlichenGeruchs-
sinn und ihrer speziellen Aus-
bildung spüren sie Täter auf,
sichern Beweismittel oder ent-
decken versteckteGefahren.

Die Augen sind aufmerksam auf die
Umgebung gerichtet und die Ohren
für jedes Rascheln gespitzt: Der
Diensthund leistet bei der Polizei mit
seinen feinen Sinnen einen unersetz-
lichen Einsatz. Hebt er den Kopf an
und schliesst gespannt das Maul,
macht er seinen zweibeinigen Dienst-
kollegen auf Gefahren aufmerksam –
was besonders in der Dämmerung
hilfreich ist, wenn das menschliche
Sehvermögen ab- und der hündische
Sehsinn zunimmt. Bei der Polizei wer-
den gesamtschweizerisch rund 600
Hunde eingesetzt für die verschie-
densten Aufgaben (mehr dazu weiter
unten).

«Unabhängig von den speziellen
Aufgaben sollte jeder Polizeihund
Nervenfestigkeit und Sicherheit mit-
bringen, damit er in den unterschied-
lichsten Umgebungen im Training und
vor allem beim Einsatz neugierig und
fokussiert arbeiten kann», sagt Bruno
Sicheneder, Präsident des Schweizeri-
schen Polizeihundeführer-Verbands.
«Ausserdem wohnen die meisten
Diensthunde mittlerweile zu Hause
bei der Polizistin oder dem Polizisten
undwerden entsprechend sozialisiert,
damit sie auch mit Kindern oder wei-
teren Hunden im Haushalt friedlich
zusammenleben können.» Deshalb
werde bereits bei der Zucht darauf ge-
achtet, dass die Hunde einen ausge-
glichenen Charakter mitbringen.

VomWelpen zumDiensthund
Die künftigen vierbeinigen Einsatz-
kräfte ziehen im Alter von neun bis
zehn Wochen bei der Polizistin oder
dem Polizisten ein. Das Umwelttrai-
ning ist für einen angehenden Dienst-
hund die wichtigste Basis, daneben
wird er mit altersgerechten Übungen
an die ihm bevorstehenden Aufgaben
herangeführt. In den meisten Kanto-
nen können die Diensthundefüh-

rer:innen ihre Hunde in einem be-
stimmten Rahmen während ihrer
Arbeitszeit ausbilden, doch gerade
bei heranwachsenden Hunden ist
auch ausserhalb des Dienstes ein
weiteres Engagement nötig, damit
sie ausreichend trainiert und damit

Früh übt sich: Zusätzlich zur
«normalen» Erziehung durchläuft ein
angehender Polizeihund bereits im
Welpenalter angepasstes Training.
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zu unverzichtbaren Partnern im täg-
lichen Einsatz werden. Zuverlässigkeit
und Spezialisierung machen sie dann
zuwertvollen Helfern, die in kritischen
Situationen oft den entscheidenden
Unterschied ausmachen.

Zu den verschiedenen Aufgabenge-
bieten von Polizeihunden gehören:

Schutzhund
Imposant, mutig und kräftig: Der
Schutzhund verkörpert das typische
Bild eines Polizeihundes und gilt als
Allrounder im Dienst. Zum Einsatz
kommt er im Ordnungsdienst, bei
Geländeüberwachungen und beim
Objektschutz. In anderen Bereichen
ist die Nasenleistung gefragt: Schutz-
hunde suchen nach verlorenemoder
weggeworfenemDiebesgut oder Tat-
werkzeugen, um Beweismittel zu
sichern. Zu ihrer Ausbildung gehört
auch, dass sie menschliche Spuren

verfolgen können. Die Hunde spüren
Täter:innen auf der Flucht im Freien
oder in Gebäuden auf. Wenn nötig,
können sie die Person auch durch
einen gezielten Biss festhalten, bis
die Einsatzkräfte diese festnehmen.
Für diese Aufgabe werden grosse und
durchsetzungsfähige Rassen wie der
Deutsche Schäferhund, Malinois,
Rottweiler oder Riesenschnauzer
eingesetzt.

Breit gefächerte Aufgaben eines Schutzhundes
(Fotos oben und hier links) ...

... und Geruchsaufnahme eines Personenspürhundes.



23

Personenspürhund
Neben den Schutzhunden gibt es
auch Vierbeiner, die ausschliesslich
für die Suche nach Vermissten ausge-
bildet werden. Sie riechen an einem
Gegenstand der Person, beispielswei-
se einem Kleidungsstück, Schmuck,
einem Kissenbezug oder Schlüssel-
bund, und nehmen danach die Fährte
auf, vorausgesetzt, die Person hat
sich im Suchbereich aufgehalten. Wie
lange diese Spur erhalten bleibt und
die Hunde sie wahrnehmen können,
hängt stark vonWitterungsbedingun-
gen wie Wind, Temperatur, Feuchtig-
keit oder Sonneneinstrahlung ab. Im
Bereich der Spürhunde werden neben
Schäferhunden auch typische «Na-
senspezialisten» wie Bloodhounds,
Schweisshunde oder Bracken ausge-
bildet und es können weitere Rassen
wie Labrador, Beagle oder Cocker
Spaniel zum Einsatz kommen.

Betäubungsmittelspürhund
Drogen werden meist so versteckt,
dass sie von Auge kaum auffindbar
sind. Da der Hund zum Suchen
hauptsächlich seine Nase einsetzt,
findet er auch aufwendig angelegte
und unauffällige Verstecke, die sei-
nem zweibeinigen Partner mögli-
cherweise entgangen wären. In der
Ausbildung lernt der Hund alle gän-
gigen natürlichen und synthetischen
Betäubungsmittel kennen. Spiele-
risch wird er für die Suche nach die-
sen für ihn sonst unbedeutenden
Gerüchen trainiert. Wenn der Hund
die Drogen findet und anzeigt, soll er
genügend Distanz einhalten, damit
er nicht direkt mit ihnen in Kontakt
kommen kann.Würde er ein Rausch-
gift abschlecken oder gar schlucken,
könnte dies ohne schnelle tierärzt-
liche Hilfe zu seinem Tod führen.

Sprengstoffspürhund
Eine weitere anspruchsvolle Arbeit ist
die Suche nach Sprengstoffen. Auch
hier ist wichtig, dass der Hund kont-
rolliert handelt und durch Sitzen und
auf Distanz anzeigt, wenn er etwas
gefunden hat. Sprengstoffspürhunde
suchen neben Sprengstoffen auch
Tatwaffen, Munition, Projektile oder

Hülsen. Laut dem Schweizerischen
Polizeihundeführer-Verband zeigten
Vergleiche, dass Hunde die Spreng-
stoffe schneller und sicherer anzei-
gen können als technische Detekto-
ren. Auch die Hundeführer:innen
werden für den sicheren Umgang mit
Sprengstoffen speziell ausgebildet,
damit sie die Tiere keinen unnötigen
Gefahren aussetzen.

Kriminalistischer Ermittlungs-
hund
Wenn eine verletzte Person oder eine
Leiche mit einem Auto transportiert
und das Fahrzeug danach gereinigt
wird, sind zumindest die sichtbaren
Spuren verwischt. Trotzdem ist es für
speziell trainierte Hunde möglich,
den Geruch der Person oder ihrer
Ausscheidungen wahrzunehmen und
zu identifizieren. Trainiert werden die
Hunde mit Kleidungsstücken oder
kontaminierten Gegenständen, die

von verstorbenen Personen getragen
wurden oder mit diesen in Kontakt
waren. Einen Fund zeigen kriminalis-
tische Ermittlungshunde durch Krat-
zen, Bellen oder eine passive Anzeige
wie Platz oder Sitz an.

Brandmittel-, Noten-
und Datenträgerspürhund
Der Nase des Hundes entgeht kaum
etwas, und geruchliche Detektivar-
beit liegt dem Vierbeiner in vielen
Bereichen. Ob diese Spürhunde den
Verursacher:innen von absichtlich
gelegten Bränden auf die Schliche
kommen, grössere versteckte Geld-
mengen aufdecken oder elektroni-
sche Datenträger sammeln – sie
nehmen die Herausforderungen an
und können verschiedenste Beweis-
mittel für Strafverfahren finden, die
mit den menschlichen Sinnen nicht
oder nur mit deutlich mehr Aufwand
aufgedeckt würden.

Betäubungsmittelspürhunde können auch Orte kontrollieren, an die menschliche
Polizist:innen nur mit grossem Aufwand hinkämen.
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Abschlussprüfung nach zwei
bis drei Jahren
Die Ausbildung eines Polizeihundes
dauert insgesamt zwei bis drei Jahre.
Viele Hunde werden als Schutzhund
und zusätzlich in einem Bereich als
Spürhund ausgebildet, beispielswei-
se für Betäubungsmittel. Während
der Ausbildung finden Eignungs- und
Wesenstests statt, welche je nach
Kanton leicht unterschiedlich aus-
fallen können. Standardisiert und
damit für alle gleich ist die Ab-
schlussprüfung nach der Schweizeri-
schen Dezentralisierten Polizeihun-
deordnung.

Gefragt nach neuen Aufgabengebie-
ten für Polizeihunde, erzählt Bruno
Sicheneder von ersten Diensthunden
in der Romandie, die mit neuster
Technologie ausgestattet für Gebäu-
de- oder Flächensuchen auf Distanz
geführt werden: «Der Hund trägt
eine Kamera und einen Funklaut-
sprecher, womit er selbstständig und
ausser Hör- und Sichtweite des Hun-
deführers Erkundungsgänge machen
kann. Geleitet wird er dabei nur
durch die Stimme über Funk.» Die
Ausbildung dieser Hunde sei sehr
aufwendig, weshalb ein flächende-
ckender Einsatz noch nicht geplant
sei. Damit zeigt sich: Auch mit neus-
ter Technik können die vierbeinigen
Dienstkollegen längst mithalten.

Brandmittelspürhunde können mit ihrer feinen Nase erkennen, weshalb es
gebrannt hat, auch wenn alle Beweismittel aus menschlicher Sicht zerstört wurden.

Geld stinkt eben doch! Zumindest dieser Notenspürhund würde das wohl
bestätigen.

Sprengstoffspürhunde sind es gewohnt, in ungewöhnlichen Umgebungen zu
arbeiten (Bild von einer Übung).
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Text:Aline Lüscher

Erste Hilfe
für Polizeihunde

Von kleinen Verletzungen bis zum lebensbedrohlichen Ernstfall:
PräventiveMassnahmenund Schulungen bereiten Polizist:innen
darauf vor, inNotsituationen sofort zu handeln und so das Leben
ihrer Hunde zu schützen.

An den Kursen für Taktische Einsatzmedizin speziell für Diensthunde üben die Teilnehmenden sowohl mit einer
Hundeattrappe als auch mit dem eigenen Hund, um im Notfall Leben retten zu können.

Schweizerische Vereinigung für Taktische Medizin (SVTM)
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Das «Dog First Aid Kit» (DFAK) kann auf jeden Einsatz mitgenommen werden.
Schweizerische Vereinigung für Taktische Medizin (SVTM)

Im Einsatz absolvieren Polizeihunde
anspruchsvolle Aufgaben und wagen
sich in unsichere Situationen vor. Ge-
nau wie ihre menschlichen Partner
können dabei auch die Vierbeiner
verletzt werden. Zu den häufigsten
Verletzungen im Dienst gehören
Krallen- und Schnittverletzungen,
etwa durch scharfe Gegenstände
oder Scherben, sowie Zahnabbrüche.
«Auch Beinbrüche können vorkom-
men. Diese und andere schwerwie-
gende Verletzungen sind aber eher
selten», erklärt Bruno Sicheneder,
Präsident des Schweizerischen Poli-
zeihundeführer-Verbands. Im Dienst
können auch Täter, die sich mit Trit-
ten oder Waffen gegen die Hunde zur
Wehr setzen, eine Gefahr darstellen.
Zwar kommen gezielte Angriffe auf
die Polizeihunde in der Schweiz sel-
ten vor, dennoch muss immer damit
gerechnet werden. «In der Regel ver-
zichten wir jedoch auf den Einsatz
des Hundes, wenn eine zu hohe Ge-
fahr für ihn besteht», so der Experte.

Vorsorgemassnahmen
für Diensthunde
Die Prävention spielt allgemein eine
entscheidende Rolle. Polizeihunde
müssen regelmässig gesundheitlich
überprüft werden, denn ihre Einsatz-
fähigkeit hängtmassgeblich von ihrer
physischen Verfassung ab. Die Hun-
deführer:innen lernen sowohl in der
Grundausbildung als auch in jährli-
chen Kursen die Grundlagen der Ers-
ten Hilfe. Dies ist die Basis dafür, dass
sie eigenständig einschätzen können,
ob ihre Hunde gesund und fit sind für
einen Einsatz. Sind sie dann imDienst
unterwegs, gehören auch regelmässi-
ge Pausen von den anspruchsvollen
Aufgaben zum Schutz der Gesundheit
und des Wohlergehens der Vierbei-
ner. Bei der Spurensuche oder bei
Spürhundeeinsätzen ist aufgrund der
intensiven Nasenleistung ein Unter-
bruch nach ungefähr 20 Minuten
notwendig, die Schutzhunde können
meist länger aktiv sein. Die Ruhezei-
ten verhindern nicht nur Überlastun-
gen, sondern insbesondere auch die
Überhitzung des Hundes bei der kör-
perlichen Schwerstarbeit.

Polizeihunde tragen bei ihrem Ein-
satz eine Schabracke, die sie als
Diensthunde kennzeichnet. Speziel-
le Schutzausrüstungen wie etwa
schusssichere Westen oder Kameras
am Hund werden derzeit üblicher-
weise nicht eingesetzt. Als Schutz-
massnahme werden aber zuneh-
mend Pfotenschuhe verwendet, um
die Hunde vor Verletzungen zu be-
wahren. «Die Hunde gewöhnen sich
meist schnell an die Schuhe, esmuss
aber regelmässig trainiert werden»,
sagt Sicheneder. Bei Drogenspür-
hunden gehören zudem Brechmittel
zur Standardausrüstung der Hunde-
führer:innen. Diese kommen dann
zum Einsatz, wenn der Hund verse-
hentlich mit Drogen in Kontakt
kommt, um die Substanzen schnell
aus dem Körper zu entfernen und
eine Vergiftung abzuwenden.

Lebensrettende Erstver-
sorgung
«Anders als beim Menschen gibt es
für Hunde keinen Rettungsdienst,
der 24/7 in allen Regionen zur Ver-
fügung steht. Somit ist die Rettungs-
kette für den Polizeihund deutlich
länger unterbrochen», erklärt Pat-
rick Conrad, Polizeihundeführer und
Instruktor bei der Schweizerischen
Vereinigung für Taktische Medizin

SVTM. Gerade bei schwerwiegenden
Verletzungen kann ein Transport zur
nächsten Tierklinik zu lange dauern,
und das Leben des Hundes steht auf
dem Spiel. «Es ist darum wichtig,
dass jede Hundeführerin und jeder
Hundeführer in der Lage ist, den ver-
letzten Diensthund im Notfall zu
versorgen», verdeutlicht Conrad. Er
hat darum gemeinsam mit Fachper-
sonen für Tiermedizin, Rettungssa-
nitätern und Polizisten ein Kurskon-
zept für die sogenannte «Taktische
Einsatzmedizin» speziell für Dienst-
hunde entwickelt. DieWeiterbildung
wurde erstmals im Oktober dieses
Jahres durchgeführt und vermittelte
lebensrettende Massnahmen für Si-
tuationen im Polizeidienst, in denen
schnelle Hilfe gefragt ist. «Der Hund
muss bei schweren Verletzungen
weiterhin so schnell wie möglich in
eine geeignete Tierklinik gebracht
werden. Wir bilden kein medizini-
sches Fachpersonal aus, sondern
befähigen die Polizeihundefüh-
rer:innen, entscheidende Massnah-
men der Erstversorgung anzuwen-
den», betont Conrad.

Die Polizist:innen lernen, wie sie ihre
Hunde im Ernstfall so lange versor-
gen und stabilisieren können, bis
tiermedizinische Fachpersonen die
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weitere Behandlung übernehmen. Im
Kurs werden besonders kritische
Verletzungen wie massive Blutun-
gen, beeinträchtigte oder blockierte
Atemwege und Brustkorbverletzun-
gen sowie derenmögliche Komplika-
tionen besprochen, und die Teilneh-
menden üben die Erstversorgung an
praktischen Beispielen. Ein weiterer
Fokus liegt auf dem Erkennen von
Symptomen einer Magendrehung
oder Überhitzung und wie man im
Notfall überlegt und zügig reagiert.
«Im Bereich der Taktischen Einsatz-
medizin fokussiert man sich auf Ver-
letzte, deren Überleben davon ab-
hängt, ob die richtigen Massnahmen
sofort getroffen werden. Wir wollen
mit wenigenMitteln schnell handeln
können», betont Conrad. Darum ha-
ben er und sein Expertenteam ein
Notfallset, ein sogenanntes «Dog
First Aid Kit» (DFAK) entwickelt, das
in einer Bauchtasche Platz hat und
auf jeden Einsatz mitgenommen
werden kann. So erhalten die Kurs-
teilnehmenden praxisorientiertes
Wissen und direkt umsetzbare Mit-
tel, damit sie ihren Diensthund auch
in Notlagen bestmöglich unterstüt-
zen können. Geübt wird sowohl mit
einer Hundeattrappe als auch mit
dem eigenen Hund. «Das Interesse
am neuen Kurs, der nur diensthun-
dehaltenden Behörden offensteht,
ist gross», freut sich Conrad, «die
Weiterbildung war innert kürzester
Zeit komplett ausgebucht.»

Dank neuer Entwicklungen und der
ständigen Verbesserung der Schu-
lungsprogramme sind die Polizist:in-
nen darauf vorbereitet, ihre vierbei-
nigen Kollegen zu schützen und
deren Gesundheit langfristig zu er-
halten. Während die technischen
Hilfsmittel stetig weiterentwickelt
werden, bleibt eines klar: Die Zu-
sammenarbeit zwischenMensch und
Hund ist im Einsatz unschlagbar –
und der Schutz der Hunde ist von
grösster Bedeutung.

Um Verletzungen an Pfoten durch Glasscherben oder andere scharfe
Gegenstände zu verhindern, verwendet die Polizei zunehmend Pfotenschuhe.

Schweizerischer Polizeihundeführer-Verband (SPV)


